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3um fiebenten 5af)C8<"t0
Keine 2tngft, ber „Spradjfpieget" fdjlägt nidjt auf! (Gerechtfertigt

märe es groar ; benn raie 6ie roof)! roiffen, tjaben Rapier unb Sa^koften
tüchtig aufgewogen — runb um ein fünftel —, unb roir miijjten et«

gentlid) minbeftens einen tranken mef)r fjaben. 'Stber erftens ift es Sad)e
ber Safjresoerfammlung, bie erft im SEHärg ftottfinbet, bie £öf)e bes

Safjresbeitrages gu beftimmen, unb zweitens möchten mir unfern 3TCit=

gliebern bie Verteuerung foiange raie möglich erfpareit. (£s ift groar uiet
©elb im £anb, unb es rollt; aber gerabe bie Greife, aus benen bie
meiften unferer Vlitglieber unb übrigen ßefer ftamnten, finb nicht ftark
beteiligt an bem, raas man „bie Konjunktur" nennt. 2)arum muffen
unb motten roir oortäufig immer nod) bei unfern 7 Kranken bleiben,
bürfen aber roofjt um fo metjr auf freiroiltige Veiträge hoffen.
V3er gum Veifpiet auf 10 Kr. aufrunbet, erfpart groei anbern SDÎitgliebern
bie (Erhöhung. 2)a& roir unferjeits gu fparen Jüchen, erfetjen 6ie an
ber Vereinfachung bes Hmfdjtags. Unb baff roir für bie Veftelter,
b. t). für bie Vîitglieber uns körperfdjafttid) angefdjtoffener Vereine, ben
Bezugspreis oon oiereintjatb auf fünf Kranken erhöhen, roerben gerabe
fie roof)t begreifen, benn es tjanbett fid) bei ihnen ja oorgugsroeife um
Sdjriftfe^er unb Korrektoren. Vietteid)t kann fid) aud) ber eine ober
anbere oon ihnen gu einem freiroitligen Kranken entfdjtiejjen ; mit groei
Kranken kann er oottberedjtigtes StKitgtieb roerben.

©runbfätjlid) haben roir gum neuen 3at)rgang nidjts Oteues gu fagen ;

ber „6prad)fpieget" roirb roie bisher unb roie es unfere Sa^ungen oom
Verein oertangen, „ßiebe unb Verftänbnis für bie beutfdje SOtutterfpradje
roecken unb bie Otedjte ber beutfdjen Sprache auf fdjroeigerifd)em Voben
roat)ren".

Der Herbnungeftiftrec bittet alfo um möglid)ft balôige unô oolt«
fïânôige îin^afjlung ôec Beiträge. 3ebes 3at)r muff er oieleu SDÎit*

gtiebern unb Veftettern eine ober groei Oîadjnatjmen fenben, mandjem
nod) eine britte Vîatjnung, unb bas oerurfadjt it)m oiet Arbeit unb
Strger unb bem Verein unnötige Ausgaben.

Vis gum 31. Sänner 1951 nidjt einbegafjlte Veiträge miiffen Einfang
Körnung mit 9îad)nat)me erhoben roerben.

Kür bie ©ingaljtungen auf unfer ^oftfdjeckkonto VIII 390 ift fot=
genbes gu beadjten:
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Zum siebenten Jahrgang
Keine Angst, der „Sprachspiegel" schlägt nicht auf! Gerechtfertigt

wäre es zwar denn wie Sie wohl wissen, haben Papier und Satzkosten
tüchtig aufgeschlagen — rund um ein Fünftel —, und wir müßten ei-
gentlich mindestens einen Franken mehr haben. Aber erstens ist es Sache
der Jahresversammlung, die erst im März stattfindet, die Höhe des

Jahresbeitrages zu bestimmen, und zweitens möchten wir unsern Mit-
gliedern die Verteuerung solange wie möglich ersparen. Es ist zwar viel
Geld im Land, und es rollt? aber gerade die Kreise, aus denen die
meisten unserer Mitglieder und übrigen Leser stammen, sind nicht stark
beteiligt an dem, was man „die Konjunktur" nennt. Darum müssen
und wollen wir vorläufig immer noch bei unsern 7 Franken bleiben,
dürfen aber wohl um so mehr auf freiwillige Beiträge hoffen.
Wer zum Beispiel auf 10 Fr. aufrundet, erspart zwei andern Mitgliedern
die Erhöhung. Daß wir unserseits zu sparen suchen, ersehen Sie an
der Vereinfachung des Umschlags. Und daß wir für die Besteller,
d. h. für die Mitglieder uns körperschaftlich angeschlossener Bereine, den
Bezugspreis von viereinhalb auf fünf Franken erhöhen, werden gerade
sie wohl begreifen, denn es handelt sich bei ihnen ja vorzugsweise um
Schriftsetzer und Korrektoren. Vielleicht kann sich auch der eine oder
andere von ihnen zu einem freiwilligen Franken entschließen? mit zwei
Franken kann er vollberechtigtes Mitglied werden.

Grundsätzlich haben wir zum neuen Jahrgang nichts Neues zu sagen?
der „Sprachspiegel" wird wie bisher und wie es unsere Satzungen vom
Berein verlangen, „Liebe und Verständnis für die deutsche Muttersprache
wecken und die Rechte der deutschen Sprache ans schweizerischem Boden
wahren".

Ver Rechnungssührer bittet also um möglichst baldige und voll-
ständige Einzahlung der Beiträge. Jedes Jahr muß er vielen Mit-
gliedern und Bestellern eine oder zwei Nachnahmen senden, manchem
noch eine dritte Mahnung, und das verursacht ihm viel Arbeit und
Arger und dem Berein unnötige Ausgaben.

Bis zum 31. Jänner 1951 nicht einbezahlte Beiträge müssen Anfang
Hornung mit Nachnahme erhoben werden.

Für die Einzahlungen auf unser Postscheckkonto VIII 390 ist sol-
gendes zu beachten:
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1. ©ie unmittelbaren fOlitglieber bes ©efamtoereins gatjlen min=
beftens 7 3*.

2. ©ie SHitglieber bes 3iird)er Sprad)oereins jaljlen minbeftens 8 3r.
3. 9Tict)tmitg!ieber gaf)len minbeftens 7 3t.
4. ©ie Befteller (9Jîitglieber ber Sd)riftfet)er= unb Äorrektorenfparten

unb ber ®efellfd)aft fiir beutfdje Sprache iit St. ©alien) gat)len min=
beftens 5 3r.

©ie 9ïïitglieber bes Sereins fiir beutfrfje Sprache in Bern gatjlen
minbeftens 8 3r. auf ^oftfd)eckkonto III 3814.

3reiwillige Beiträge, bie nid)t ausbriichlicf) fiir einen ber 3weig=
uereine beftimmt finb, fallen in bie S^affe bes ©efamtoereins.

3iir bie 3ufenbung oon 'Slnfdjriften, an bie mir BSerbeftoff fcljicken
können, finb mir ftets bankbar, ebenfo fiir perfönlicfje ^Berbling.

©er îlusfdjuf;

jRus ôcm 6tcin?catten ôes ©dfriftleftecs

B5enn ber Schriftleiter ben 3at)rgang immer roieber eröffnet, inbem
er aus feiner reichen Sammlung fprad)lict)er Berftöfje einige heraus»
nimmt, fo tut er bas, um gu geigen, roie nötig Sprachpflege auch nad)
ber Sdjulgeit immer noch iff- Sie flammen ja nicht aus ben tieften un=

gefcfjickter Schüler; es finb aber auch nicfjt oereingelte, feltfame fprach=
liehe Unglücksfälle aus entlegenen ^äsblättern, mie fie anbere 3eitfchriften,
lebiglich 3«r ©Weiterung bes £efers, gu bringen pflegen, auch nidjt £uft=
fpriinge überfpantiter Sprachakrobaten — fie finb meiftens irgettbroie
begeidjnenb fiir ben Stanb ber allgemeinen Sprachbilbung — nein,
nicht ber allgemeinen, fonbern ber oert)ältnismäfjig h°hrrn, benn fie
flammen aus ton=(ober mifjton=)angebenben 3eitungen unb haben ein

geroiffes „tgpifdjes ©epräge". So greift er aufs ©erateroohl aus einem

überfüllten 3ad) feines Schreibtifdjauffatses ein gutes ©utjenb heraus
(es bleiben if)m immer noch gegen gweitaufenb) ; fie flammen gufällig
alle aus beut 3uni 1945 — es ift feitl)er kaum beffer geworben, ©s
finb gröbere unb feinere Steine barunter; einige Stücke finb auch

gar keine Steine, nur etroas harte ©rbkliimpcheu, b. h- es havtbelt fid)
nicht um eigentliche 3el)ler, nur um mehr ober weniger harmtofe Un=

gefd)icklichkeiten.
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1. Die unmittelbaren Mitglieder des Gesamtoereins zahlen min-
bestens 7 Fr.

2. Die Mitglieder des Zürcher Sprachvereins zahlen mindestens 8 Fr.
3. NichtMitglieder zahlen mindestens 7 Fr.
4. Die Besteller (Mitglieder der Schriftsetzer- und Kvrrektorensparten

und der Gesellschaft für deutsche Sprache in St. Gallen) zahlen min-
destens 5 Fr.

Die Mitglieder des Vereins für deutsche Sprache in Bern zahlen
mindestens 8 Fr. auf Postscheckkonto III 3814.

Freiwillige Beiträge, die nicht ausdrücklich für einen der Zweig-
vereine bestimmt sind, fallen in die Kasse des Gesamtvereins.

Für die Zusendung von Anschriften, an die wir Werbestoff schicken

können, sind wir stets dankbar, ebenso für persönliche Werbung.
Der Ausschuß

Ms dem Steinkratten öes Schriftleiters

Wenn der Schriftleiter den Jahrgang immer wieder eröffnet, indem
er aus seiner reichen Sammlung sprachlicher Verstöße einige heraus-
nimmt, so tut er das, um zu zeigen, wie nötig Sprachpflege auch nach
der Schulzeit immer noch ist. Sie stammen ja nicht aus den Heften un-
geschickter Schüler: es sind aber auch nicht vereinzelte, seltsame sprach-
liche Unglücksfälle aus entlegenen Käsblättern, wie sie andere Zeitschristen,
lediglich zur Erheiterung des Lesers, zu bringen pflegen, auch nicht Luft-
spränge überspannter Sprachakrobaten — sie sind meistens irgendwie
bezeichnend für den Stand der allgemeinen Sprachbildung — nein,
nicht der allgemeinen, sondern der verhältnismäßig höhern, denn sie

stammen aus ton-(oder mißton-)angebenden Zeitungen und haben ein

gewisses „typisches Gepräge". So greift er aufs Geratewohl aus einem

überfüllten Fach seines Schreibtischaussatzes ein gutes Dutzend heraus
(es bleiben ihm immer noch gegen zweitausend): sie stammen zufällig
alle aus dem Juni 1945 — es ist seither kaum besser geworden. Es
sind gröbere und feinere Steine darunter: einige Stücke sind auch

gar keine Steine, nur etwas harte Erdklümpchen, d. h. es handelt sich

nicht um eigentliche Fehler, nur um mehr oder weniger harmlose Un-
geschicklichkeiten.
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